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Qui nescit dissimulare, nescit regnare – wer
sich nicht zu verstellen vermag, weiß nicht
zu regieren – war eine weitverbreitete Maxi-
me der politischen Theorie der Frühen Neu-
zeit. In abgewandelter Form des Qui nescit
dissimulare, nescit vivere – wer sich nicht zu
verstellen vermag, weiß nicht zu leben – ist
sie in die Lebensklugheitslehren jener Epoche
eingegangen. Genau um dieses moralphiloso-
phisch kontroverse Postulat und die zahlrei-
chen, damit zusammenhängenden Debatten
dreht sich Jon R. Snyders neues Buch.

Zeitgenössische Diskussionen um Lügen,
Verstellung, Verhüllung und Verschleierung
oszillieren wiederholt in der Problematisie-
rung der Konzepte von simulatio und dissi-
mulatio. Während erstere eine res absens dar-
stellt, also eine Sache, die nicht existiert und
nur vorgetäuscht wird, letztere eine Strategie
der Verhüllung, in welcher die res praesens,
da heißt eine tatsächlich vorhandene Sache
verschleiert, bzw. verschwiegen wird. Der Lü-
ge nahestehend, war simulatio moralisch nur
sehr schwer legitimierbar; die Kunst der dis-
simulatio hingegen barg durchaus apologeti-
sches Potenzial und fand entsprechend zahl-
reiche Fürsprecher.

In den letzten Jahren genoss dieses The-
menfeld – vor allem in akademischen Krei-
sen hierzulande – zunehmende wissenschaft-
liche Aufmerksamkeit und fand vielschichti-
gen Ausdruck in Beiträgen zum Beispiel von
August Buck, Manfred Hinz, Ursula Geitner
oder Ulrich Schulz-Buschhaus – um nur eini-
ge zu nennen – oder auch in einer im Früh-
jahr 2010 abgehaltenen Konferenz.1 Im eng-
lischsprachigen Raum dagegen wurde diesem
Thema bis vor kurzem kaum mehr als mar-
ginale Beachtung geschenkt. Dem setzt nun
Snyders Studie erfreulicherweise ein Ende.

Auf dem Pionierwerk von Jean-Pierre Ca-
vaillé aufbauend2 zeichnet Snyder den kom-
plexen und verwobenen Diskurs um Stra-
tegien individueller Verstellung und Verhül-

lung für den Zeitraum zwischen ca. 1500 und
1700 nach. Im Unterschied zu Cavaille jedoch,
welcher den Neologismus „dis/simulation“
einführte und damit eine stringente philoso-
phische Trennung beider Konzepte in Frage
stellte, versucht Snyder nachzuweisen, dass
die Zeitgenossen klar zwischen Praktiken der
Verstellung und der Kunst der Verhüllung un-
terschieden haben.

Dabei vermeidet Snyder Spekulationen
und stellt den Diskurs um simulatio und dis-
simulatio und nicht die damit zusammenhän-
gende, aber nur in historischer Retrospektive
und auf mangelnder Quellenbasis nachvoll-
ziehbare Praxis in den Fokus seiner Betrach-
tung: „The present book is concerned spe-
cifically with the emergence of a discourse
on dissimulation among the dominant soci-
al groups of the Old Regime.“ (S. XIV) Denn
schon Torquato Accetto hatte angemerkt, dass
sich schwer nachweisen lasse, wer sich – im
Falle einer gekonnten und erfolgreichen Aus-
übung der Strategie – im Einzelnen in der
Kunst der Verstellung und Verhüllung übe.

Die kulturellen und politischen Eliten des
Ancien Régime stehen im Fokus der Studie,
welche in fünf Hauptabschnitte gegliedert ist.
Dem ersten, ein kaleidoskopisches Themen-
spektrum eröffnenden Hauptabschnitt folgen
die Themenfelder „Civil and moral dissimu-
lation“ (S. 27-67), „Dissimulation at court“
(S. 68-105), „Dissimulation and Reason of
State“ (S. 106-158) und schließlich das letzte
Kapitel „The writing on the walls“ (S. 159-
178). Das erste Kapitel bespricht unter an-
derem ein interessantes, heute leider weitge-
hend zerstörtes Manuskript von Alessandro
Anguissola. In einem Kapitel dieses, mit „Del
buon governo del principe“ betitelten Trakta-
tes aus dem Jahre 1612 ist in der Überschrift
bezeichnenderweise das Wort simulatio vom
Autor durchgestrichen und mit seinem Ge-
genpart dissimulatio ersetzt worden.

1 Kristina Steyer, Tagungsbericht Dis/simulatio und
die Kunst der Maske, Maskerade, Verstellung und
Täuschung im Barock. 03.03.2010-05.03.2010, Wolfen-
büttel, in: H-Soz-u-Kult, 29.04.2010, <http://hsozkult.
geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/id=3086>
(17. April 2011).

2 Jean-Pierre Cavaillé, Dis/simulations. Jules-César Va-
nini, François La Mothe Le Vayer, Gabriel Naudé, Louis
Machon et Torquato Accetto. Religion, morale et politi-
que au XVIIe siècle, Paris 2002.
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Im zweiten Abschnitt werden Betrachtun-
gen wohlbekannter Autoren, etwa von Ste-
fano Guazzo, Giovanni della Casa, Girola-
mo Cardano, Giovanni Pontano oder Fran-
cis Bacon, aber auch weniger beachteter Figu-
ren, wie zum Beispiel Pietro Andrea Canonie-
ri oder Pino da Cagli untersucht. Abgerundet
wird dieser Abschnitt mit einer feingliedrigen
Analyse von Torquato Accettos Apologie der
ehrlichen Verhüllung, seiner „Della dissimu-
lazione onesta“ (1641).

Das darauffolgende Kapitel bietet eine ele-
gante Synthese aus Betrachtungen berühm-
ter Werke, wie etwa Baldassar Castigliones
„Il Libro del cortegiano“ (1528) und späte-
ren, weniger bekannten Traktaten von Lucio
Paolo Rosello oder Lorenzo Ducci zur Ver-
stellung und Verhüllung am Hofe. Die Be-
sprechung der lakonischen Lebensklugheiten
Baltasar Graciáns ist anregend; sich nur auf
dessen Oráculo manual (1647) beschränkend,
blendet Snyder aber leider andere Werke jenes
großen barocken Denkers aus.

Die Ausführungen zur frühneuzeitlichen
politischen Theorie setzen sich vor allem
aus der Betrachtung bereits ausführlich un-
tersuchter Figuren wie Niccolò Machiavelli,
Francesco Guicciardini, Giovanni Botero, Jus-
tus Lipsius oder Scipione Ammirato zusam-
men. In der insgesamt guten Übersicht zu
der „shadowy statecraft“ (S. 132) und den
Strategien der Arcana imperii hätten mehr
Quellen herangezogen werden können. So be-
spricht Snyder – um ein Beispiel zu nennen
– zwar Saavedra Fajardos berühmte „Idea de
un Príncipe politico cristiano“ (1640), Juan de
Solorzanos „Emblemas regio-politicos“ (1653)
ist aber ausgelassen.

Das ikonographische Programm der „Salet-
ta del Silenzio“ (1706) im Palazzo Salmatoris
in Cherasco steht im Mittelpunkt des letzten
Kapitels. Als Beispiel für die Verbreitung der
vielfältigen Konzepte zur lebensklugen Ver-
hüllung und Verschwiegenheit auch in poli-
tisch und kulturell peripheren Regionen ein-
leuchtend, lässt dieser Abschnitt die analyti-
sche Tiefe der vorherigen Abschnitte stellen-
weise vermissen. So wäre ein genauerer Be-
zug auf die vorangehende ikonographische
Tradition, vor allem auf die der emblemati-
schen Literatur, aus welcher sich die Bildspra-
che der Fresken der Räumlichkeiten speist,

wünschenswert gewesen.
Snyders Fokus auf italienische Quellen,

welche zweifellos einen überaus reichhaltigen
Materialfundus bieten, ist verständlich. Den-
noch könnte man fragen, ob nicht etwa auch
zeitgenössische Texte aus dem deutschspra-
chigen Raum etwas mehr Beachtung verdient
hätten. Eine solche Verschiebung der Quel-
lenauswahl würde nicht nur das Gesamtbild
bereichern, sondern könnte auch möglicher-
weise ein etwas anderes Gesamtbild der pa-
neuropäischen Debatten und der intellektuel-
len Verflechtungen der respublica literaria lie-
fern. Die Vernachlässigung deutscher Quellen
zeigt sich auch etwa darin, dass zwar Carl It-
tigs „De simulatione et dissimulatione“ (1709)
erwähnt wird, jedoch nicht die kurze Zeit spä-
ter erschienen Traktate von Johann Gottlieb
Bohn.3

Bedauerlich – doch die Gesamtdarstellung
nicht verzerrend – ist, dass die einschlägi-
ge kasuistische Literatur der für ihre Prak-
tiken von dissimulatio und equivocatio be-
rüchtigten Jesuiten ausgeblendet wird. Sny-
der betont zwar, dass er den komplexen Be-
reich religiöser Dissimulation bzw. des Niko-
demismus bewusst weglässt und sich auf den
säkularen Diskurs konzentriert, doch könnte
man dem entgegenhalten, dass der Orden Je-
su durch seine Hofprediger, Fürstenerzieher
und Beichtväter Einfluss auf das gesamte hö-
fische Umfeld ausübte.

Es hätten sich, um es kurz zu halten, neben
einer Reihe von nicht behandelten Quellen
auch andere soziale Gruppen und soziokul-
turelle Kontexte jenseits der höfischen Verhal-
tenslehren und der Theorie der Staatsraison
zur Betrachtung angeboten. Es leuchtet aber
zugleich ein, dass ein zu weitgefasstes kultur-
historisches Panorama potenziell Gefahr lau-
fen würde, nicht über eine an der histori-
schen Oberfläche kratzende Analyse hinaus-
zureichen. Diese Feststellung soll daher kei-
ne Kritik an einem zu limitierten Blickwin-
kel des Autors sein, sondern verdeutlicht viel-
mehr die weite Verbreitung und Bedeutung
dieses Themas in jener Epoche.

Snyders Studie bietet innerhalb der vom
Autor klar und sinnvoll abgesteckten metho-

3 Disputatio moralis, de eo an liceat simulare et dissimu-
lare? (1714) und Simulatio religionis ipso iure naturae
illicita (1719).
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dologischen und inhaltlichen Grenzen eine
stichhaltige Analyse des heterogenen Quel-
lenmaterials. Die sprachlich abwechslungsrei-
che und anregende Darstellung ist ebenfalls
hervorzuheben. Entsprechend wird dem Le-
ser ein spannender, in seiner Vielfalt aber
noch weiter zu erforschender Aspekt der Kul-
turgeschichte der Frühen Neuzeit nahege-
bracht.

Eine letzte Bemerkung noch: Obwohl, wie
Snyder in seinen abschließenden Bemerkun-
gen festhält, mit dem Zerfall des Ancien Ré-
gime für lange Zeit eine weitgehende dis-
kursive Marginalisierung des Problems von
„dis/simulation“ einher ging und Ideale der
Transparenz zunehmend an Bedeutung ge-
wannen, haben mit Verhüllung und Verstel-
lung zusammenhängende Fragen in den dar-
auffolgenden Epochen nicht an Relevanz und
Brisanz verloren. Das zeigt sich etwa noch
im 20. Jahrhundert an Texten, wie zum Bei-
spiel Helmuth Plessners „Grenzen der Ge-
meinschaft“ (1929), sowie anderen Werken
zeitgenössischer „Verhaltenslehren der Käl-
te“.4
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